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Rettungsversprechen für sächsische
Steillagenweinbau: Hoffnung oder

Illusion?
Winzer in Radebeul fordern staatliche Förderung für

Steillagen-Weinbau, um sächsische Weinlandschaft zu
retten. Unterstützung versprochen.

In der malerischen Umgebung von Radebeul, bekannt für seine
beeindruckenden Weinsteillagen, fand kürzlich eine wichtige
Versammlung statt. Rund 50 Winzer aus der Region trafen sich
im Staatsweingut Schloss Wackerbarth, um mit dem
sächsischen Ministerpräsidenten Michael Kretschmer über die
Zukunft des Weinbaus in Sachsen zu sprechen. Das Gespräch
drehte sich vor allem um die Herausforderungen, mit denen die
Winzer konfrontiert sind, und die dringend benötigte
Unterstützung der Regierung.

Der Ministerpräsident kam nicht mit leeren Händen, sondern
versprach finanzielle Förderungen für die schwierigen Steillagen,
die für die Region sowohl ein kulturelles als auch ein
touristisches Highlight darstellen. Der Vorsitzende des
Weinbauverbandes, Felix Hößelbarth, unterstrich die Bedeutung
dieser Lagen für den Tourismus: „Unsere Region ist so schön, sie
zieht Menschen von überallher an.“ Dennoch verwies er auch
auf die harte Realität, mit der die Winzer täglich kämpfen
müssen.

Herausforderungen im Steillagenanbau

Der Weinbau in Steillagen ist von Natur aus viel aufwändiger
und ertragreicher als auf flachen Flächen. Viele Winzer, wie Ralf



Walter aus Radebeul, haben festgestellt, dass die Bemühungen
oftmals nur minimalen Gewinn abwerfen – häufig gerade so,
dass sie die Kosten decken können. Diese Tatsache stellt eine
ernsthafte Herausforderung dar, insbesondere für die älteren
Winzer, die zunehmend Schwierigkeiten haben, die schweren
Arbeiten zu bewältigen.

Anja Fritz, eine Winzerin aus Meißen, erinnerte daran, dass vor
vier Jahren bereits eine Förderhöhe von 3.000 Euro pro Hektar in
Aussicht gestellt wurde, die nie Realität wurde. Ein solches
Förderprogramm würde nicht nur den bestehenden Winzern
helfen, sondern auch junge Menschen anziehen, die sich für die
Weinproduktion begeistern könnten. In Sachsen gibt es etwa
500 Hektar Weinbaufläche, von denen 70 Hektar als Steillagen
gelten. Die Unterstützung in Form von 3.000 oder sogar 4.000
Euro pro Hektar wäre eine vergleichsweise geringe finanzieller
Aufwand für den Freistaat und würde die Winzer erheblich
entlasten.

Ministerpräsident Kretschmer bekräftigte, dass die Regierung
hinter den Winzern stehe und plant, 22 Millionen Euro zur
Unterstützung von Winzern und Obstbauern bereitzustellen.
Diese Summe soll den finanziellen Verlusten durch Spätfröste im
April entgegenwirken. Der Radebeuler Winzer Friedrich Aust
äußerte jedoch Bedenken hinsichtlich der Zuverlässigkeit dieser
Zusagen, insbesondere im Hinblick auf zukünftige
Regierungswechsel. Kretschmer gab jedoch zu verstehen, dass
diese Versprechen „nahezu rechtssicher“ seien und dass auch
im neuen Koalitionsvertrag eine Stärkung der Förderung der
Steillagen vorgesehen sei.

Technologische Innovationen im Weinbau

Ein weiteres Thema, das beim Treffen angesprochen wurde, war
der Einsatz von Drohnen für die Anwendung von
Pflanzenschutzmitteln. Diese Technologie könnte die Arbeit der
Winzer erheblich erleichtern, insbesondere in den oft
unzugänglichen Steillagen. Die Winzer von Schloss Proschwitz



Prinz zur Lippe haben bereits positive Erfahrungen mit dem
Einsatz von Drohnen gemacht und erwogen, möglicherweise
sogar gemeinsam eine Drohne anzuschaffen, was Kosten sparen
könnte.

Die Unterstützung der sächsischen Weinwelt war also das
zentrale Thema dieses Treffens, wobei sowohl die
Herausforderungen als auch die Lösungen diskutiert wurden. Es
bleibt abzuwarten, wie schnell und effektiv die versprochenen
Förderungen tatsächlich umgesetzt werden und ob die
Technologie den dringend benötigten Wandel bringt. Um die
sächsische Weinlandschaft zu retten, ist nun schnelles Handeln
und eine enge Zusammenarbeit zwischen Winzern und
Regierung gefragt.

Ein Aufruf zur Zusammenarbeit

Die Zweifel und Hoffnungen der Winzer über die Unterstützung
der Regierung verdeutlichen den dringenden Handlungsbedarf,
um die Tradition des sächsischen Weinbaus zu bewahren. Der
Dialog zwischen Winzern und Regierung ist essenziell, um
Lösungen zu finden, die nicht nur den Fortbestand der
Weinlagen sichern, sondern auch das Interesse junger
Generationen wecken. Eine gemeinsame Anstrengung, die
sowohl von politischen Zusagen als auch von praktischen
Anwendungen neuer Technologien unterstützt wird, könnte der
Schlüssel sein, um dieser wunderschönen Region weiterhin eine
blühende Zukunft zu ermöglichen.

Herausforderungen im sächsischen
Weinbau

Der sächsische Weinbau steht vor vielfältigen
Herausforderungen, die sich nicht nur auf natürliche
Gegebenheiten beschränken. Der Klimawandel hat bereits
spürbare Auswirkungen auf die Weinerträge, der sich in einer
veränderten Vegetationsperiode und neu auftretenden



Schädlingen äußert. Insbesondere die extremen
Wetterbedingungen, die in den letzten Jahren häufigere
Frostperioden und Dürrephasen mit sich brachten, stellen die
Winzer vor erhebliche Schwierigkeiten. Laut dem Deutschen
Wetterdienst sind die Durchschnittstemperaturen in
Deutschland in den letzten 40 Jahren um etwa 1,5 Grad Celsius
gestiegen, was direkt Einfluss auf die Weinproduktion hat.

Hinzu kommen wirtschaftliche Faktoren, wie die steigenden
Betriebskosten und die schwankenden Weinpreise, die die
langfristige Rentabilität der Betriebe gefährden können. Bei
einem Produktionskosten-Anstieg von durchschnittlich 15
Prozent in den letzten Jahren ist es für kleine und mittlere
Weingüter zunehmend schwierig, sich wirtschaftlich zu halten.
Diese Entwicklungen verstärken den Druck, innovative
Anbaumethoden und -technologien einzuführen, um die
Rentabilität zu verbessern.

Fördermöglichkeiten in anderen
Weinbaugebieten

Die Diskussion um Fördergelder für die sächsischen
Steillagenweingüter wirft auch einen Vergleich zu anderen
deutschen Weinbaugebieten auf, wie beispielsweise Franken
oder das Rheinhessen. In Franken werden nicht nur gezielte
Förderungen für Steillagen ausgesprochen, sondern auch
Programme zur Vermarktung der Weine und zur Steigerung der
Bekanntheit der Weinstile. Ein Beispiel hierfür ist die
„Fränkischen Wein Dekade“, die in den letzten Jahren erfolgreich
die Qualität und das Image des Frankenweins gestärkt hat, was
zu einer steigenden Nachfrage führte.

Berechnungen zeigen, dass in vielen Anbaugebieten
durchschnittliche Förderungen pro Hektar von bis zu 4.000 Euro
pro Jahr nicht unüblich sind. Diese finanziellen Anreize haben
schon viele Betriebe dazu motiviert, in die Erneuerung ihrer
Anbauflächen zu investieren und moderne Technologien wie
Präzisionslandwirtschaft zu integrieren. Ähnliche Programme



könnten im sächsischen Weinbau berücksichtigt werden, um die
bestehenden Herausforderungen anzugehen und neue jüngere
Winzer anzuziehen.

Statistiken zur Weinproduktion in Sachsen

Die sächsische Weinbaufläche umfasst insgesamt etwa 500
Hektar, was im Vergleich zu anderen deutschen
Weinbaugebieten eher gering ist. In einer Erhebung des
Statistischen Landesamtes Sachsen wurde festgestellt, dass im
Jahr 2022 in Sachsen über 4 Millionen Flaschen Wein produziert
wurden. Dabei entfallen etwa 70 Hektar auf Steillagen, die für
die Region charakteristisch sind.

Die Erträge sind in den Steillagen jedoch oft suboptimal:
während die Reben in den Flachlagen deutlich höhere Erträge
bringen, kämpft man in den Steillagen oft darum, den Aufwand
in ein angemessenes Verhältnis zu den geringen Erträgen zu
setzen. Ein interessanter Aspekt ist die Demografie der Winzer,
denn über 50 % der Winzer sind 50 Jahre oder älter. Dies könnte
darauf hindeuten, dass der Nachwuchs im sächsischen Weinbau
nicht ausreichend gefördert wird, was langfristige Auswirkungen
auf die Weinproduktion haben könnte. Förderprogramme
könnten hierin eine entscheidende Rolle spielen.

Die aktuelle Situation stellt die Winzer vor die Herausforderung,
nicht nur ihre Betriebe rentabel zu führen, sondern auch die
Tradition des Steillagenweinanbaus für zukünftige Generationen
zu sichern.
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